
ernst5oder — Was wahrscheinlicher ist — nicht akzeptiert. (Man WIT:!
fragen dürfen, ob der Weg AHNERS weiterführt SPLETT der METZ
Folglich ann auch nıcht befriedigen, w1€e SPLETT mıiıt einer 1Ur partiell
richtigen Berufung auf RICGUR (11) das Hermeneutik-Problem auf dıe Alter-
natıve bringt entweder „einverstehend ” -explizıierende der ber destruktiv-
authebende Hermeneutik (vgl. waäahrend CS doch außerdem dıe Mög-
lıchkeit g1ıbt die der Von RICGUR erster Stelle genannten durchaus ent-
spricht), Hermeneutik als Kunst der Übersetzung VO  } einer mythisch-kosmozen-
triıschen in 1nNne sakular-anthropozentrische Denkform begreifen eın
zweitellos posıtıves Programm, welches das „Erbe“ bewahren möchte, indem
nıcht NUT tra-dıert Uun! explızıert, sondern in ein Denken un! Sprechen
über-trägt. verstehe nıcht, aATrUu: SPLETT, der doch intens1v über HEGEL g.-
arbeitet hat, sıch dieser Vermittlungs- Uun! Übersetzungsaufgabe letztlich doch
verschließt. Oder sollte dies gerade 1ın der Furcht VOTLT HEGEL und seinen Folgen
begründet sein?)

Be1 allem Respekt VOTLT der Ehrlichkeit un! der Fundiertheit dieses Buches
meıne ıch doch, INa  - musse einen anderen Ansatz suchen un finden als den-
jenıgen alteren, dem SPLETT mıiıt seinen Autoritäten ftesthaält erlaube
mIr den inweIls auf meıine Überlegungen 1N : Skeptische Relıgionsphilosophie.
Freiburg 1972, 118— 143 „Zieıt hne Zeichen“.) Der Ansatz bei der „Erfahrung
des Heıilıgen" gerat ımmer mehr 1n den Geruch gnostischer Weltlosigkeit un:
ben doch auch auf die Seite eines elıtaären Habitus, dem relıg10ns- und kirchen-
soziologisch die Fıgur eınes fragwürdıgen Hierarchie- bzw. Ungleichheits- Ver-
ständnisses entspricht (vgl. 277—279). Sicherlich ist dieses Buch geeıgnet, VOT

allem be1l katholisch orJentierten Philosophen die Bemühungen dıe ZC11-

tralen Fragen der Religionsphilosophie intensıvieren, ja vordert einer
gründlichen Besinnung heraus, daß ine kritische Erörterung dem Ernst der
Probleme her gerecht werden dürfte als ein Lob für den Fleiß un! dıe rationale
Anstrengung des erftassers.

Bonn Schlette

VERSCHIEDENES

Baumann, olt 2000 re danach Eıne Bestandsaufnahme ZUTT Sache
Jesu. ath Bibelwerk Verlag/Stuttgart 1971; D S 14,80

Das Buch versteht sıch als „eine Bestandsaufnahme ZUI1I Sache Jesu” w1ıe
1 Untertitel heißt. Diese Inventur wird 1n vier Kapiteln durchgeführt. Im
ersten Kapıtel WIT: versucht, eın ild der Diskussion Jesus und Kirche in
den etzten Jahren zeichnen. Die Stimmen, die angeführt werden, reichen
Von Außerungen christlicher Untergrundbewegungen in den USA über dıe
radıkalen Attacken deutscher Autoren W1€e KAHL (Das Elend des Chriısten-
EumS der Plädoyer für ıNnNe Humanıtat hne Gott bis hın skeptischen der
auch optimistischen Aussagen VO  w 1 heologen, W1€e s1e VOLI allem 1n dem Sam-
melband Warum bleibe ıch ın der Kırche? finden S1N' Fazıt Kıs zeıgt sıch
1ine umfassende Infragestellung des traditionellen Christentums, un:! das nıcht
NUur VO  - außen un VO  ; Böswilligen her, sondern auch VO  w} ıinnen und VO  w

solchen, die glauben wollen. Ist das Christentum, ist das, iıhm eigent-
lıch immer gINg, noch retten? Zur Beantwortung dieser FYFrage beschäftigt
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siıch 1m zweiten Kapiıtel mıt den Quellen des ch%istlichen Glaubens. Er gıibt
einen FEinblick ın die KErgebnisse der historisch-kritischen Kxegese VOTLT allem der
synoptischen Evangelien. Fazıt Die Evv sınd weıthıin Ausdruck konkreter
kırchlicher Sıtuationen 1n früher Zeıt; ist ber dennoch nıcht unmöglıch, ın
ıhnen dıe „Sdache Jesu”, das ursprüngliıche Anliegen Jesu, fassen. Was
inhaltliıch miıt dieser „Sache Jesu” gemeınt ist, wird 1mM drıtten Kap vorgelegt.

stutzt sich hiıer auf die heute weithin anerkannten Ergebnisse der exeget1-
schen Forschung der etzten Jahre, der 1n Weise den hıstor1-
schen Jesus selbst und seine Verkündigung geht. In einem etzten Kap geht

dıe Frage: Hat diese „Sache Jesu” heute noch Zukunft? führt ine
Reihe VO  - NEUETITCN theologischen Versuchen VOT, dıe sich diese Übersetzungs-
arbeit bemühen. Hier tallen VOT allem Namen wı1e METZ, MOLTMANN, CoxX,
KASPER u. Das Buch kommt hiıer seiınem wichtigsten Anlıegen: Glauben
1n radıkal veraänderter Umwelt verantworten. Kın offenbar eminent m1issıona-
risches Anlıegen.

Bei der Lektüre des Buches fallt auf, W1€eE häufig der Autor zuruücktritt hınter
langen Zaitationen der von -ıhm herangezogenen Theologen un! Schrittsteller.
Das ist 1mM 1Inn einer „Bestandsaufnahme“”, dıe ja keineswegs Uriginalität be-
ansprucht, gewiß berechtigt. Dennoch stellt sich die Frage: Wiırd die 1m anzcCh
doch kurze Vorführung der vielen NCUETCN theologischen Entwürte (vor allem
1mM Kap.) den angeführten Autoren wirklich gerecht? Kommt iıhr Anlıegen
ernst un! eindringlich Wort? Droht nıcht manchmal dıe Gefahr einer
Schlagwort- Iheologie, die mıiıt Worten W1IE „gefährlich-befreiende Erinnerung”,
„absolute Zukunft“ etc. hantiert, ber diese Kürzel nıcht wirklich aufschließt
und den Inhalt erfahren Laßt? hier nıcht eın Mehr persönlıcher Stellung-
nahme und Verarbeitung VO  - seiten des Autors dem Anliegen des Buches -
gute gekommen waäare” Diese kritischen Fragen andern ber nıchts dem (re-
samturteıl, daß hier iıne Nüssig geschrıebene un!' nutzliche Einführung 1n die
aktuelle Jesus-Diskussion vorliegt, dıe 1Nd:  - empfehlen ann.

Münster Klaus G räve MSC

Bea, Augustinusdi Z1um Dhenen gerufen. Überlegungen ZUT re
des Konzıils un! der Schrift Ul!  Sal  ber das Dienen (aus dem Italienischen über-
seiz VO'  - Bergner). Kyrios- Verlag/Meitingen-Freising 1968; 196 S ’

10;—-
Kardinal BEA geht In dieser Bestandsaufnahme ZU) IThema „Dienen“* VO  - den

Aussagen des Konzıils uber den Dienst der Hierarchie un: den Dienst des anzZCH
Gottesvolkes AUuUS. Er zeıgt auf, daß die Quelle dieser vielfältigen Aussagen dıe
Erkenntnis des dienenden Herrn iıst das Wort VO Menschensohn, der nıcht SC-
kommen ist, siıch bedienen lassen, sondern dıenen, Uun! die Gestalt des
Gottesknechtes VOTr allem. BEA zeichnet mıiıt besonderer Liebe diese Gestalt des
Gottesknechtes aus dem Jesajabuch un ihren Dienst den Menschen als
Werkzeug Gottes. Der Dienst der „NCUCH Menschheit“ muß fortan das Anlie-
5CH der Kirche sein in der Nachfolge des Gottesknechtes Jesus Christus.
Das Buch gibt manch gufte geistliche Hıilfe ZU angesprochenen Ihema. Wie
freilich konkret der „Dienst“ twa der Hierarchie heute aussehen soll, welche
soziologisch greifbare Gestalt haben soll, das ist aus BEA  E Überlegungen
nıcht entnehmen. Aber das War ohl auch nıcht die Absicht des Buches

ünster Klaus Gri  'ave  e MSCG
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